34. Jahrgang. 


8 Juni. 
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n 


Morgen-Ausgabe, 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tä 
allen kaiſerl. Poftanftalten des In- 
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Der Compromiff über das Wild- 
ſchadengeſetz. 


Bon zwei Mitgliedern der Conſervativen, 
v. Nauchhaupt und Frhr. v. Wackerbarth-Linde- 
rode, dem Zreiconſervativen Strutz und dem 
Mitgliede des Centrums v. Kuene, ſind, wie ſchon 
erwähnt, dem Abgeordnetenhauſe nunmehr die 
ſogenannten Compromißanträge zu dem Wild- 
ſchadengeſeg nach den Beſchlüſſen des Herren- 
hauſes zugegangen. Dieſen entſprechend tritt ein 
Erſatz nur für Schaden ein, welcher durch 
Schwarz-, Roth- oder Damwild, 3 Rehwild 
und Zaſanen landwirthſchaftl benutzten 
Grundſtückhen und deren Erzeugniſſen verurſacht 
wird. Nicht die Jagdpächter, wie das Abge- 
ordnetenhaus wollte, ſondern die Grundbeſitzer 
nach Verhältniß der betheiligten Fläche ſollen 
erſatzpflichtig fein und durch die Gemeinde- 
behörden vertreten werden. Nach den Beſchlüſſen 
des Herrenhauſes ſollte nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes zwiſchen Jagdverpächter und Jagd- 
pächter eine Vereinbarung dahin getroffen wer- 
den, daß der letztere ein Pauſchquantum an die 
Gemeinde zahlt, aus welchem dieſe die Ausgaben 
für Wildſchaden decht. dabei war nicht aus- 
geſchloſſen, daß die Gemeinde Wildſchadenerſatz 
über den Betrag des Pauſchquantums hinaus, 
alſo aus eigenen Mitteln, zu zahlen hat. Die 
Antragſteller wollen dieſe Beſtimmung ſtreichen 
und an Stelle derſelben folgendes ſetzen: 

„Bei Verpachtung der Jagd in gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirken hat die Gemeindebehörde wegen der 
Rückvergütung der gezahlten Entſchädigungsbeträge 
in den Pachtverträgen 12 . zu treffen. Jagd- 
pachtverträge, welche dieſe 5 
enthalten, müſſen nach orksüblicher Bekanntmachung 
eine Woche öffentlich ausgelegt werden und bedürfen 


uffes, in Stadtkreiſen des Stadtausſchuſſes, wenn 

tens auch nur eines Nutzungsberechtigten innerhalb 

Wochen nach dieſer Auslegung Widerſpruch er⸗ 
hoben wird.“ 

In 8 3 wird, nach dem früheren Beſchluſſe des 
Abgeordnetenhauſes, der Inhaber des umſchließen⸗ 
den Jagdbezirks erſatzpflichtig, nicht nur wenn er 
die Jagd angepachtet hat, ſondern auch wenn er 
die angebotene Anpachtun „ Das 
Herrenhaus wollte den Erſah für 
auch dann ausſchließen, wenn die zur Der 


2 5 iltigkeit der Genehmigung des Areisaus- 
e 


von Wildſchaden gebräuchlichen Schutzmaßregeln 


unterlaſſen ſind und wenn Gärten, Baumſchulen, 
Bilanagarten nicht vollſtändig eingefriedigt find. 

e Antragſteller wollen dieſe Beſtimmung ſtreichen, 
ebenſo die Beſtimmung, wonach die Abſchätzung 
des Schadens nach Procentſätzen der Ernte 
unter Berückſichtigung der Boden- und Dung⸗ 
verhältniſſe bemeſſen und Schäden unter 6 Proc. 
keine Berückſichtigung finden ſollen. Zu dem 
Termin zur Zeſtſtellung des Schadens, ſollen die 
Betheiligten unter der Berwarnung geladen werden, 
daß im Falle des Nichterſcheinens mit der Er- 
mittelung und Schätzung des Schadens dennoch 
vorgegangen wird. Die Ortspolizeibehörde kann 
ſich nicht vertreten laſſen. Die Antragſteller ſind 
mit dem Herrenhauſe darüber einverſtanden, daß 
nicht, wie das Abgeordnetenhaus beſchloſſen. 
egen den Vorbeſcheid eine gerichtliche Klage zuläſſig 
15 ſondern der Austrag der Sache im Verwaltungs- 
ftreitverfahren erfolgt und die Entſcheidungen des 
Kreisausſchuſſes bez. des Bezirksausſchuſſes end- 
giltig find. Die Genehmigung des Abſchuſſes von 
Roth- oder Damwild auch während der Gchon- 
zeit, im Falle während des Kalenderfahres 
wiederholt Wildſchaden durch die Ortspolizei⸗ 
behörden feſtgeſtellt worden iſt, durch den Land⸗ 
rath, wollen die Antragſteller ausſchließen. 
Darüber hinaus aber wird beantragt, daß, falls 
dieſe Maß regel nicht genügt, die Auffichts behörde 
den Gründbeſitzern und ſolchen Nutzungs⸗ 
berechtigten ſelbſt die Genehmigung zu ertheilen 
hat, das auf ihre Grundſtücke übertretende Roth- 
oder Damwild auf jede erlaubte Weiſe zu fangen, 
namentlich auch mit Anwendung des Schieß- 


Judith Fürſte. 

Bon Adda Ravnkilde, 
Erzählung aus dem Däniſchen. 
21) (Fortſetzung.) 

Schnell fuhren die Schlitten durch die weite 
ſchneebedeckte Landſchaft. Die Bäume beugten ſich 
unter der Laſt des Schnees, von dem ab und zu 
etwas herniederfiel und in der Luft zerſtob. 

Banner fuhr immer ſchneller; es ſchien als 
wollte er den andern Schlitten, der einen kleinen 
Vorſprung hatte, einholen. 

„Das nenne ich Leben!“ rief gellmann, „dar- 
nach jehne ich mich immer, wenn ich drüben in 
Kopenhagen ſitze. Eines Edelmanns Leben ift 
angenehmer als das des Königs. Du bift Allein- 
herrſcher, von dir hängt das Wohl und Wehe 
vieler Menſchen ab. du kennſt keinen Wider⸗ 
ſtand, keine Launen, keine Kritik, dein Wille 
allein gilt und alle beugen ſich.“ 

Banner dachte in dieſem Augenblick an Judith, 
die ſich nicht ſeinem Willen unterwerfen wollte. 

Man war an einem Kreuzweg angelangt, wo 
Ström auf Judiths Wunſch mit dem Schlitten 
umwendete. Er flog an Banner wie ein Blitz 

orbei. aber er konnte den ſtrahlenden Ausdruck 
der beiden ſehen und ihren munteren Zuruf 
hören. Sein Zorn erwachte wieder, er wollte 
gerrſchen, pier wie überall. die Sonne war im 
Begriff unterzugehen. ihre letzten Strahlen ließen 
Himmel und Erde bei ihrem Schein erröthen. 
Die Farben wechſelten vom hellſten Goldroth zum 
Dioletten und Blaugrauen, dann verfank der 
feurige Sonnenball hinter Wald und Halde. 

—Wünſche dir ſchnell etwas, ehe fie ganz ver- 

hwindet, es geht dann in Erfüllung“, ſagte 

Amann. 


Gachdruch 
verboten.) 


orſorge nicht vollſtändig 


ldſchaden 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Reum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ 


gewehrs zu erlegen. Ferner ſoll folgernde Be- 
ſchluß des Abgeordnetenhauſes wieder hergeſtellt 


werden: 


„Schwarzwild darf nur in ſolchen Einfriedigungen 
gehegt werden, aus denen es nicht ausbrechen kann. 
Außer dem Jagdberechtigten darf jeder Grundbeſitzer 
oder Nutzungsberechtigte innerhalb ſeiner Grundſtücke 
Schwarzwild auf jede erlaubte Art fangen, tödten und 
behalten. die Aufſichtsbehörde kann die Benutzung 
von Schießwaffen für eine beſtimmte Zeit geftatten. 
Die Aufſichtsbehörde hat außerdem zur Vertilgung un- 
eingefriedigten Schwarzwildes alles Erforderliche anzu⸗ 
ordnen, ſei es durch Polizeijagden, ſei es durch andere 
geeignete Maßregeln oder N an die Jagd- 

1 


berechtigten des Bezirks und der Nachbarforſten.“ 


Desgleichen ſoll die Beſtimmung, daß wilde 
Kaninchen dem freien Thierfange unterliegen, 
wieder hergeſtellt werden. Das Geſetz ſoll am 


1. Januar 1892 in Kraft treten. 


Daß dieſe Anträge eine Verbeſſerung der 
8 enthalten, liegt auf der Hand. 

uf der anderen Seite aber iſt es zweifelhaft, 
ob dieſe Annäherung an die Beſchlüſſe des Abge- 
ordnetenhauſes hinreicht, eine Mehrheit für die 
Herrenhausvorlage zu ſichern. Auf alle Fälle iſt 
jetzt ſchon erſichtlich, daß Frhr. v. Kuene nur als 
Bertreier des kleineren rechten Flügels des 
Centrums die Anträge eingebracht hat. Zunächſt 
beantragt ein anderes Mitglied des Centrums, 
zuſammen mit dem 
nationalliberalen Abg. Francke -Tondern die 


der Abg. Brandenburg, 


Wiederaufnahme des $ 5 der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes, die Negreßpflicht betreffend. 

Ueberdies werden, wie uns geſchrieben wird, 
auch von freiſinniger Seite in Uebereinſtimmung 


mit dem ursprünglichen Antragſteller, dem Abg. 
Conrad, weitere Abänderungsanträge vorbereitet. 
Unter dieſen Umftänden iſt das Ergebniß der 


Plengrverhandlung, die vorausſichtlich erſt morgen 
ftattfimdet, nicht zu überſehen. * 


Der erſte bedeutende Staatsmann Canadas. 


Sir John Macdonald, der eben verſtorbene 
canadiſche Miniſterpräſident, war wohl der erſte 
Canadier, der innerhalb des politifchen Bereiches 
feiner engeren Colonialheimath die auch im 
Mutterlande bereitwillig anerkannte und ge- 
würdigte Stellung eines bedeutenden Staals- 
mannes errungen hat. Er wurde in Glasgow 
geboren im Jahre 1815, als man die Schlacht bei 


Waterloo ſchlug, wanderte aber ſchon in frügem 


Kindesalter mit ſeinen Eltern nach Canada aus, 


wandte ſich als Jüngling dem Rechtsſtudium zu, 
war ſchon in feinen zwanziger Jahren ein ge- 
ſchickter und beredter Sachwalt und ſaß im Par- 
lament von Ober-Canada, noch ehe er das 
80. Jahr erreicht hatte. Drei Jahre ſpäter ſchon 
hatte er einen Sitz in der Regierung und wieder 
einige Jahre ſpäter ſpielte er an der Spitze der- 
ſelben jene leitende Rolle, die er faſt fein ganzes 
Leben hindurch behauptet hat. Als er zu- 
erſt in das Getriebe der Colonialpolitik hin- 
eingerieth, beſtand der Colonialbund, der heute 
unter denengliſchen Beſitzungen unter dem Sammel- 
namen Dominion of Canada bekannt iſt, aus 
einer Anzahl unzuſammenhängender Provinzen, 
die in den Anfängen wirthſchaftlicher und cent 
licher Entwickelung nur langſamen Zortſchritt 
machten. Die Vermittelung des wirklichen 3u- 
ſammenhanges des wirthſchaftlichen und politiſchen 
und ſpäter der näheren Derkehrsanſchluſſes im 
Innern durch die canadiſche Pacific-Bahn und mit 
dem Mutterlande durch neue Dampferverbindungen 
war zum großen Theile ſein Werk. Als daher 
im Jahre 1867 der canadiſche Bund eine That- 
ſache wurde, erſchien es eine Art Naturnoth- 
wendigkeit, daß Macdonald der Miniſterpräſident 
der Bundesregierung wurde. Er hatte. die ſchein⸗ 
bar unvereinbaren Parteigegenſätze von ſtrengen 
Katholiken und noch fchroffern Orangiften, von 
Coloniſten engliſcher und franzöſiſcher Zunge fo- 
weit zu mildern verſtanden, daß der Bundesgedanke 
durchgeführt wurde, und er verſtand es auch, 
dieſe ſehr verſchiedenartigen Elemente in ſeinem 
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Miniſterium wie im Parlament zuſammenzuhalten. 
Er war in der That der geborene Leiter eines 
ſolchen Coalitionsminiſteriums, ein Mann, dem 
ſelbſt die politiſchen Gegner nicht gram ſein 
konnten und der durch Humor und gute Laune 
die ſchärfſten Angriffe entwaffnete. Wenige Leute 
beſaßen in gleichem Grade wie er die Kunſt, das 
Staatsſchifflein zwiſchen Klippen und Untiefen hin- 
zu ſteuern und an ernſten Schwierigkeiten 
vorbeizuſchlüpfen, bis er ihnen die günſtigſte Seite 


durch 


abgewinnen konnte. 


Unter allerlei freundlichen Spitznamen, die ihm 

fiel. iſt beſonders 
einer zu erwähnen: „Old To-morrow“ wurde 
in den letzten 30 Jahren ge- 
nannt, weil es Gewohnheit und in der That 
1 unangenehme Ge- 
ſchäfte ſo lange als möglich hinauszuſchieben, 
wie der europäiſche Beſchwichtigungs⸗ 
hofrath ſagt, dilatoriſch zu behandeln. Man 
wußte das und machte ihm die Sache ſchwer, 
ihm doch, und hernach lachten 
ſelbſt diejenigen, die er wiederum geſchlagen hatte. 


Freunde und Gegner angehe 
er beſonders 
Grundfa bei ihm war, 


oder, 
aber es gelang 
Ueberhaupt 1 feine liebenswürdigen perſön; 
lichen Eigenſchaften, 


verwerthen, das er mit dem verſtorbenen Prä- 


ſidenten Lincoln gemein hatte, ihm daheim wie 


in England viele Freunde erworben. 


In England war er außerordentlich beliebt. 


Man hatte ihn in jeder Weiſe ausgezeichnet, ihn 
zum Mitgliede des Geheimen Raths gemacht und 
mit dem Großkreuz des Bath-Ordens geſchmückt, 
und ſein Tod wird im Mutterlande in weiten 


Kreiſen faſt eben bedauert und betrauert 
een. N 58 I laſtendes ergeben dafür, daß derſelbe von Anferligun 


werden als in feiner canadiſchen Heimath. 
Deutſchland. 


Berlin, 11. Zuni. Wie das Wiener „Fremden- 


blatt“ von gut unterrichteter Seite erfährt, beab- 
ſichtigen Oeſterreich Ungarn, Deutſchland und 
Italſen in die Handelsvertragsverhandlungen 
auf Grund einer von jedem einzelnen Theile feſt⸗ 
zuſtellenden Baſis einzutreten. die Unterhand- 
lungen feien für die zweite Hälfte des Juli in 
Ausficht genommen, ein beſtimmter Tag ſei jedoch 
noch nicht jet ejeht, "+. 

um Beſuche des Kaiſers in Amfterdam 


Sil, mas bie in die Deflenttihkeit 
edrungen iſt, wird der Empfang des deutihen 


über die Amſtel nach Amſterdam zurück, anzu- 
bieten, haben Ende der vorigen Woche behufs 
Anlage von Landungsplätzen u. ſ. w. Beſprechungen 
zwiſchen dem Director der öffentlichen Arbeiten, 
dem Stadtingenieur, dem Stadtbaumeiſter 
und dem Ober-Polizeicommiſſär ſtattgefunden. 
Während dieſer Plan, durch deſſen Ausfüh- 
rung dem Kaiſer ein raſcher und bequemer 
Ueberblick über die großartigen niederländiſchen 
Waſſerbauten gegeben würde, am meiſten Aus- 
ſicht auf Verwirklichung hat, wobei ſtets die 
Annahme ſeitens des hohen Gaſtes die ftill- 
ſchweigende Vorausſetzung bleibt, findet in 
Ruder- und Segelkreiſen die Idee, den Kaiſer bei 
ſeiner Ankunft vor der Stadt mit einer feſtlich 
geſchmückten Flottille aller Amſterdamer Ruder- 
und Gegelvereine auf dem Y zu begrüßen, großen 
Anklang, weil dadurch der Empfang einen 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


darunter auch das be- 
merkensmwerthe Talent, eine Anekdote außer 
ordentlich wirkſam zu erzählen und ſchlagend zu 


Ende kommen wird, 


ſpecifiſch Amſterdamer Charakter bekommen 
würde. Endlich trägt man ſich mit dem Ge- 
danken, an einem der drei Abende auf dem Y 
ein glänzendes Waſſerfeſt zu geben, bei welchem 
ein Feuerwerk abgebrannt würde und ſämmt⸗ 
liche Fahrzeuge aller Amſterdamer Vereine feſtlich 
beleuchtet wären; wiewohl ſich ein ſolches Feft 
auf der an e ausnehmen würde, 
nen 8 ſich doch für . — 1 
ganges deſſel en auch die mit dem Kaiſer erg 
menden niederländiſchen Kriegsſchiffe mit ihrem 
elektriſchen Lichte an der Illumination Theil 
nehmen könnten. 

[Landesvertheidigungs-Commiſſion.] Dem 
„Fann. Cour.“ zufolge tritt die Landesvertheidi⸗ 
gungs-Commiſſion in den nächſten Tagen unter 
dem Vorſitz des Prinzen Albrecht in Berlin zu- 
ſammen. 

der Staatsanwalt und Herr Vaare in 
Bochum.] Die Erklärung, die der Staatsanwalt 
im Bochumer Steuerprozeß auf die Frage des 
Juſtizraths Schultz, des Anwalts des Herrn 
Baare, wie weit das Unterſuchungsverfahren 
gegen dieſen gediehen fei, abgegeben hat, lautete 
nach dem Bericht der „Rhein.-⸗Weſtf. Ztg.“ wört⸗ 
lich wie folgt: 
Ich bin leider nicht in der Lage, ſchon heute eine 
beſtimmte Erklärung abzugeben. Es finden bereits 
ſeit Sonnabend Nachmittag vor dem Herrn Unter“ 
ſuchungsrichter zu Bochum Zeugenvernehmungen ſtatt, 
wie weit die Sache gediehen ift, hann ich aber leider 
nicht ſagen. Soviel kann ich allerdings bereits mit- 
theilen: Die Zeugenvernehmungen bei dem Herrn 
Unterſuchungsrichter in Bochum ſind ja noch nicht be- 
endet, allein dieſelben haben bisher für Herrn Geh. 
Commerzienrath Baare nicht im geringſten etwas Be- 


alſcher Stempel irgend etwas ußt hat. Davon i 
big Jett in einer Weihe e Ob nun die 
Zeugenvernehmung bis Donnerſtag oder Freitag zu 
ſo daß es vielleicht möglich ſein 
dürfte, die Baare ſchen Strafanträge mit der gegen- 
ae Sache zu verbinden, kann ich noch nicht 
agen.“ j 

Das lautet (wie wir ſchon hervorgehoben 
haben) denn doch etwas anders, als es die De- 
peſche des Wolff'ſchen Bureaus darſtellte. Da 
waren dem Kerrn Staatsanwalt auch die Worte 
in den Mund gelegt, „er könne ſich heute nicht 
darüber äußern, ob Unregelmäßigkeiten vorge- 
kommen ſeien, 


n je edoch dürfe su. an. * * 
N en 0 a ſich nut i a 


a 5 nut 8 
die Erhebungen geäußert, die ſich auf die be⸗ 
hauptete Mitſchuld Baares an den Stempel - 
fälſchungen bezogen, nicht aber über die Beſchul⸗ 
digung, daß auf dem „Bochumer Verein“ ſolche 
Fälſchungen verübt worden ſeien. „Uebrigens 
iſt es“, bemerkt dazu ironiſch die „Frankf. 3tg.”, 
zſehr erfreulich, daß die Staotsanwaltſchaft ihren 
Beruf, das öffentliche Intereſſe zu vertreten, ſo 
correct auffaßt, denn dieſe Vertretung heiſcht 
nicht minder die Verfolgung ſtrafbarer Hand- 
lungen als die Zurückweiſung unbegründeter 
Beſchuldigungen. Je mehr im allgemeinen die 
Staatsanwaltſchaften geneigt find, den Schwer- 
punkt ihrer Thätigkeit ausſchließlich oder doch 
überwiegend in der Erhebung von Anklagen und 
der Erzielung von Verurthellungen zu fuchen, 
um ſo angenehmer berührt es, wenn ſie in dem 
Beſchuldigten nicht ſofort auch einen Schuldigen 
erblichen und auch die entlaſtenden Momente 
gebührend würdigen.“ 

[Stöcker und Egidy.] In der „Kreuz-3tg.“ 
muß Exhofprediger Stöcker folgende Abbitte ver- 
öffentlichen: * 
„Ich bedauere aufrichtig, daß durch meine in der 
Abendverſammlung der Paſtoralconferenz am 27. v. M. 
über Herrn Oberſtlieutenant a. D. v. Egidy gethanen 
Keußerungen das Mifwerſtändniß hervorgerufen werden 
könnte, als ſei die Ausſchlieſſung deſſelben von der 
Armee erfolgt, und nehme fie zurück. Kofprediger a. D, 
Stöcker.“ 

* [Die ſtaatlichen Lotterien Deutſchlands.] 
Nachdem die Lotteriefrage wieder in den Vorder- 
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„So laſſe fie”, — rief Banner, brach aber 
mitten im Satz ab. 5 

„Das war ein thörichter Wunſch, der kann 
nicht erfüllt werden. Ich wünſche, daß das Eſſen 
auf dem Tiſch ſtehen möchte, wenn wir zurück 
kommen.“ 

Das Haus lag jetzt wie ein Feenpalaft vor 
ihnen, durch alle Scheiben ſtrömte ihnen das 
Licht entgegen. 

„Run, iſt das nicht ſchön? Ja, wenn ich 
nicht Muſiker wäre, ſo möchte ich wohl Gutsherr 
ſein. Es muß ganz angenehm ſein.“ 

Der andere Schlitten war ſchon im Hof. Ström 
ſtand im Schnee und liebkofte den großen Hund, 
der gegen ſeine Gewohnheit freudig an ihm 
emporſprang, während Judith an das Treppen- 
geländer gelehnt mit ihm ſprach. 

Banner ſprang aus dem Schlitten und pfiff 
den Hund zu ſich. Er mochte es nicht, daß der 
Hund ſich von anderen liebkoſen ließ. 

Die Zimmer waren alle warm und hell erleuchtet. 
Hellmann ging mit Behagen durch die ſchön und 
geſchmackvoll ausgeſtatteten Räume; er war fo 
verſunken in dem Betrachten, daß er die Mahl- 
zeit ganz vergaß, bis Banner ihm auf die 
Schulter klopfte und ſagte: „Dein Wunſch iſt er- 
füllt, das Eſſen ſteht auf dem Tiſch. Darf ich mir 
die Ehre geben?“ 

Die Tafel war mit Silber, geſchliffenem Kriſtall, 
feinem Porzellan, Blumen und Früchten feſtlich 
geſchmückt. Banner hatte befohlen, das Beſte und 
Koſtbarſte aufzuſtellen, was im Haufe war, nicht 
um es zu zeigen, ſondern weil er wußte, daß es 
ſeinen Freund freuen würde. Hellmann ſchwelgte 
in allem: „Ich liebe die Pracht“, ſagte er, „ich 
möchte gern einmal im Jahr von Silber eſſen, 
wenn es auch das Einfachſte wäre.“ 


Speiſen und Weine waren auserleſen. Die Stim- 
mung wurde auch bald eine fröhliche, die munterſte 
und luſtigſte von allen war die Hausfrau, 
Sie war berückend in ihrer Schönheit, gleichſam 
Licht und Pracht widerſtrahlend. Der Architekt 
konnte nicht Blicke und Gedanken von ihr wenden. 
Auch Banner ſprach und lachte, aber er ließ feine 
Frau und ihren jungen Verehrer nicht aus den 
Augen. Sie erſchien ihm ſchöner, liebenswerther 
als je, und jetzt gerade ſollte er ſie verlieren? 
Mit ſeinem Willen ſollte es nicht geſchehen! Es 
wurde immer luſtiger. Hellmann hielt humoriſtiſche 
Reden und erzählte alte Geſchichten. 

Nach dem Eſſen 5 ſich Hellmann wie ge- 
wöhnlich an das Klavier um zu ſpielen. Die 
anderen ſaßen lauſchend dabei. Noch niemals 
hatte er ſo wunderbar, ſo innig geſpielt, wie 
heute. Es war als ob ſein Spiel von allen 
Freuden, von allem Sehnen des Menſchen redete. 

Banner hatte ſich ganz der Stimmung, in 
welche die Mufik ihn brachte, überlaſſen. Sein 
ganzes Leben zog an ihm vorüber mit ſeinen 
Enttäuſchungen, Zweifeln und Kämpfen bis zu der 
Zeit, wo ſeine ſchmerzlichſte Wunde geheilt war, 
aber nicht um ihm Frieden, ſondern nur halte, 
lebloſe Ruhe zu geben. der jubelnde Schluß in 
dem Spiel erweckte eine leiſe Hoffnung auf ein 
unbekanntes Glück in ihm, das ſeinem Leben 
wieder einen Inhalt geben könnte und natürlich 
dachte er an Judith und ihr gegenſeitiges 
Verhältniß. Er ſah auf — ein peinliches 
Gefühl des Schmerzes und des Zornes durchzuckte 
ihn — da waren ſie wieder dicht beiſammen, 
ſo nahe bei einander, als ob er gar nicht mehr 
exiſtirte. Das wollte er doch nicht dulden, wenn 
er auch Gefahr laufen ſollte, ſie ganz zu verlieren. 

Judith durchlebte in der Mufik die Geſchichte 


ihrer Liebe. Wie wenig dachte ſie an den jungen 
Mann, der ihr, ſich über ſie beugend, ab und zu 
etwas zuflüſterte. - 

Es ſchlug 2 Uhr. „Jetzt wollen wir aufbrechen! 
Ich werde noch lange an dieſen ſchönen Tag 
denken“, ſagte Hellmann, und zog feinen Neffen, 
ſich gerne noch länger geblieben wäre, mit 
ich fort. 

Als ſie gegangen waren, ſah ſich Judith weh⸗ 
müthig in dem Gemach um, wie bedauernd, daf; 
das ſchöne Feſt zu Ende war, nickte leicht ihrem 
Manne zu und ſagte gute Nacht. Er bemerkte 
es nicht, da er in heftigem Kampf mit ſich war. 

Sie ging zur Thür, um nach dem diener zu 
klingeln, der das Zimmer in Ordnun bringen 
ſollte, als ſie ſeinen Schritt hinter ſich hörte. 
Banner ergriff ihre Hand, die fie ausgeſtrecht 
hatte, um zu klingeln. 

„Entſchuldige, ich wollte nur ein paar Worte 
mit dir reden, wenn du erlaubſt.“ Er war 
offenbar in Verlegenheit, wie er ſich ausdrücken 
ſollte. 2 2 

Sie ging ins Zimmer zurück, fühlte aber, wie 
ihre Kniee zitterten und mußte ſich an einem 
Stuhl ſtützen. T 

5 Nah dich in diefen Tagen jo merkwürdig 
verändert.“ Die Worte kamen gezwungen und 
ſtoßweiſe hervor. Er ging auf und ab und blieb 
dann vor ihr ſtehen. Sie wandte ſich ab und 
glitt auf den Seſſel nieder. 

„Du biſt ja auch ſehr verändert“, ſagte ſie leiſe. 

„Das iſt erklärlich, das macht Hellmanns Ge- 
ſellſchaft. Was aber kann dich ſo verändern?“ 
Das Unſichere in ſeiner Stimme war jetzt fort, 
fie war ſcharf und etwas gebietender als ge- 


wöhnlich. 
„Die fröhliche Geſellſchaft, wahrſcheinlich.“ 


I 


grund getreten und verſchiedene Kreiſe be- 
ſchäftigt, ſind folgende Daten nicht ohne Intereſſe. 
Bon den gegenwärtig in Deutſchland noch 
exiſtirenden fünf ſtaatlichen Lotterien — die 
ſechſte, die Frankfurter Stadt-Cotterie wurde 
nach erfolgter Einverleibung der freien Stadt 
Frankfurt a. M. in Preußen aufgehoben — iſt 
die Hamburger Stadt-Lotterie die älteſte; die 
300. Ziehung dieſer in 7 Klaſſen eingetheilten 
Lotterie hat ſoeben begonnen. Die nächſtältere 
iſt die ſechsklaſſige großherzoglich mecklenburg⸗ 
ſchwerin'ſche Landes-Lotterie; fie wird bereits 
zum 231. Male gezogen. Dieſer folgt, dem Alter 
des Beſtehens nach, die preußiſche Klaſſen-Lotterie; 
die demnächſt beginnende Ziehung der 4. Klaſſe 
iſt die letzte der 184. Lotterie. Erheblich jünger 
im Alter des Beſtehens iſt die kgl. ſächſiſche 
Landes-Lotterie zu Leipzig, welche demnächſt zum 
119. Male gezogen wird, während die fünfte und 
jüngſte ſtaatliche Lotterie, die herzoglich braun- 
ſchweigiſch-lüneburger Landes-Lotterie, welche be- 
kanntlich in 6 Klaſſen eingetheilt iſt, in nächſter 
Zeit ihre 111. Ziehung beginnt. 

* TRefultat des Künſtlerfeſtes.] Das letzte große 
Künſtlerfeſt hat nicht nur kein Deficit, ſondern einen 
Nettogewinn von ca. 8000 Mark ergeben. Bei dem 
reichen hünſtleriſchen und auch pecuniären Erfolge, den 
die Ausftellung trotz der kurzen Zrift ſeit der Eröff- 
nung ſchon bis jetzt aufweiſen kann, ift in den Kreiſen 
der Wer der Plan gereift, auch im Jahre 1 
eine Kunſtausſtellung zu arrangiren. 5 

* In Furiß hat, wie die „Münch. Neueſten 


Nachr.“ melden, das katholiſche Pfarramt einem 


Freimaurer das kirchliche Begräbniß verweigert, 
weil nach Beſtimmung der geiſtlichen Oberen kein 
Freimaurer mehr kirchlich beerdigt werden dürfe. 
Hamburg, 10. Juni. In einer heute hier 
ſtatigehabten Verſammlung zur Berathung von 
Maßregeln zur Unterſtützung der aus Nußland 
ausgewieſenen Juden wurde eineGubjcriptions- 
liſte zu Gunſten der Ausgewieſenen aufgelegt, 
welche, wie der „Hamburgiſche Correſpondent“ 
meldet, Zeichnungen im Betrage von 65 000 Mk. 
ergab. In der Derſammlung wurde ein Dele- 
girter zu der vom Baron Hirſch nach Berlin ein- 
berufenen allgemeinen Conferenz gewählt. 


Frankreich. 5 

Paris, 10. Juni. Die franzöſiſche Regierung 
hat von ihrem diplomatiſchen Agenten in Hanti 
einen Bericht über die Umſtände bei der Er- 
mordung Rigauds verlangt und denſelben an- 
gewieſen, ohne Einmiſchung in die inneren An- 
zelegenheiten der Inſel, gemeinſam mit dem 
Admiral Cuverville alle erforderlichen Maßregeln 
zu ergreifen, um die Sicherheit der franzöſiſchen 
Staatsangehörigen zu gewährleiſten. (W. T.) 

England. 

London, 10. Juni. Wie verlautet, erhielt die 
Königin täglich telegraphiſchen Bericht von den 
Einzelheiten des Baccarat-Prozeſſes. Sie foll 
ihrem Mißfallen über die betreffenden Vorgänge 
in Cramby Croft einen ſtarken Ausdruck gegeben 
haben und iſt über alle bei dem Skandal Be- 
theiligten aufgebracht. — Das Unterhausmitglied 
Morton beabſichtigt, die Aufmerkſamkeit des 

arlomenis auf den Skandalprozeß zu lenken 

urch einen Antrag, die Apanagen des Herzogs 

von Cambridge und des Prinzen von Wales 
herabzuſetzen. — Zahlreiche Unterhausmitglieder 
unterzeichneten eine gegen das Baccaratipiel ge- 
richtete Erklärung. i 

SER Italien. 


ſich da 


dinälen 


vom Datican aus je 10 000 Ircs., weil fie aus 
dem Cultusfonds als Biſchöfe mit je 15 000 Ircs. 
Yotirt find, : 


Serbien. 

Belgrad, 10. Zuni. Der liberale Parteitag 
in Prohuplje nahm, übereinſtimmend mit anderen 
liberalen Parteitagen, eine Reſolution an, in 
welcher das erhalten der Skupſchtina, der 
Regentſchaft und der Regierung in der Ange- 
legenheit der Königin Natalie als geſetzwidrig 
und verfaſſungswidrig bezeichnet und die Art der 
Durchführung des eee ſcharf 
getadelt wird. (W. T.) 

Türkei. 


Konſtantinopel, 10. Juni. (Meldung der 
„Agence de Conſtantinople“.) In diplomaliſchen 
Kreiſen verlautet, der franzöſiſche Bolſchafter, 
Graf von Montebello, habe mit dem Abbruch 
r / b DT, 


Wirklich? Das glaube ich nicht.“ Sein Blick ruhte 
faft inquiſttoriſch auf ihr. „Ich habe, wie du 
weißt, recht viel Gelegenheit gehabt, Menſchen zu 
ſtudiren, auch. Frauen. Eine Frau verändert ſich 
ohne tiefere Veranlaſſung nicht in dieſer Weiſe.“ 
Er blieb ſtehen, ungewiß, ob er fortfahren follte, 
oder nicht, dann fragte er plötzlich: „Liebſt du?“ 

Sie war faſt gelähmt. „Warum forſcheſt du?“ 

fagte fie nach kurzem Zögern klanglos. 
„Weil ich dein Mann bin. Verſtehe mich recht, 
ich bin nicht eiferfüchtig, ebenſowenig wie es dir 
einfallen könnte, es zu ſein. Aber es darf mich 
doch intereſſiren, wer dich nach unſerer fieben- 
jährigen Ehe gefeſſelt hat. Liebſt du, oder beſſer 
biſt du verliebt in ihn — in Gtröm?” 

Dieſes machte ſie wieder ruhig. der Gedanke 
erſchien ihr beinahe komiſch. Sie hatte nicht ge⸗ 
ahnt, daß er das meinen könnte. Sie erhob ſich 
und fragte mit einem leichten Lächeln. „Was 
zwingt mich, darauf zu antworten?“ 

„Mein Wille; ich wünſche zu wiſſen, ob es das 
ift, was dich verwandelt hat; was dich“ — fügte 
er ſpöttiſch hinzu — „doch endlich dazu gebracht 
hat, etwas zu lieben.“ 8 

„und wenn ich nun nicht geneigt wäre, deine 
* 3 30 1 

” ollſt!“ ſagte er jetzt heftig. „Ich verlange 
es als dein Gatte von dir. Du kannſt ruhig ſein, 
ich werde weder zornig noch eiferſüchtig ſein, aber 
ich will Gewißheit haben. Du mußt fie mir geben!“ 

„Mein, ich tue es nicht; auf dieſe Art wirft 
du es nicht erreichen. Ein Mann kann viel von 
feiner Srau verlangen, das fie ihm nicht ver- 


Dank für die Geſinnung des Sultans ausſprach. 
Fe eier .  See 


Richter beiden Vorrednern. Trotz der Er 


und iſt im November 1890 herausgegeben. Dieſe hat 
ſelbſtverſtändlich gar kein actuelles Intereſſe mehr, 
deshalb ſind wir lediglich auf Schätzungen angewieſen. 


Abg. Rickert: die Erklärung des Reichskanzlers 
vom 1. Juni hat eine berechtigte Erregung im Lande 
hervorgerufen, und die heutigen Erklärungen 
find? nicht geeignet, dieſe Erregung zu  be- 
ſeitigen. Die Deffentlichkeit hat das Recht zu 
fordern, daß über ſolche dinge discutirt werde, daß 
die Frage, welche Millionen bewegt und täglich der 
Gegenſtand des Geſpräches in den Familien iſt, auch 
von uns eingehend erörtert werde. Wir waren dem 
Reichskanzler dankbar, daß er fo ſchnell und un- 
mittelbar, nachdem die Regierung den Beſchluß gefaßt 
hatte, keinen Antrag auf die Suspenſion der Getreide- 
zölle einzubringen, hier ſeine Erklärung abgegeben 
hat. Wir haben verſucht, unſere Bedenken gegen 
die Erklärung ſofort auszuſprechen, wozu wir als 
Vertreter des Landes verpflichtet waren; aber unſere 
Geſchäftsordnung iſt leider der neuen Gepflogenheit 
der Regierung noch nicht angepaßt. Mit einem 
Monolog, wie er am 1. Juni gehalten wurde, kann 
dem Lande nicht gedient ſei. (Oho! rechts). Wir haben 
eben nicht die Erklärungen der Regierungen lediglich 
entgegenzunehmen, ſondern ſelbſt zu prüfen und zu 
urtheilen. Es wäre eine unerhörte Degradation der 
Stellung der Volksvertretung, zu glauben, daß man 
die Sache damit aus der Welt ſchaffen könne. (Sehr 
richtig! links). Wir kennen die Vorwürfe, welche 
man uns wegen unſeres Vorgehens machen wird; 
wir ſind darauf gefaßft, aber machen uns 
nichts daraus. (Lachen rechts.) Am 27. Mai hat der 
Landwirthſchaftsminiſter hier im Haufe erklärt, die 
hohen Getreidepreiſe ſeien weſentlich durch die Unficher- 
heit der Zollverhältniſſe herbeigeführt worden. Jeder, 
welcher die Börſenberichte verfolgt und unſere Ge- 
treidenotirungen mit den Preiſen auf dem Weltmarkt 
vergleicht, wird dieſe Anſicht des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters als unrichtig bezeichnen müſſen. Wäre das 
richtig, was der Landwirthſchaftsminiſter ſagt, ſo 
müßten ja die Preiſe in London, Amſterdam und Aopen- 
hagen ganz verſchieden ſein. der Weltmarkt hat 
aber genau dieſelbe Meinung über die Ernte der Zu- 
kunft, wie fie die Raufmänniſche Welt bei uns hat. Es 
iſt alſo nicht richtig, daß eine Discuſſion in dieſem 
Hauſe einen Einfluß auf die Preiſe haben kann. (Sehr 
richtig! links.) Ein Nachtfroſt wirkt zehnmal mehr 
auf den Stand der Getreidepreiſe, als eine Discuſſion 
hier im Haufe. (Sehr richtig! links.) Sie ſelbſt 
haben ja dieſe Agitation früher auch herbeigeführt. 
Am 20. April 1887 hat die conſervative 
Partei unter dem Namen v. Minnigrode einen Antrag 
eingebracht, die Regierung ſolle ihren Einfluß im 
Bundesrath dahin geltend machen, daß baldigſt eine 
Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle unterbreitet 
werde. Unter dieſem Antrage ſteht auch der Name 
des jetzigen Landwirthſchaftsminiſters. Wenn dieſer 
ſchon damals der Anſicht geweſen wäre, daß eine Dis- 
euffion in dieſem Haufe gefährlich fein könne, dann 
hätte er doch mit derartigen Anträgen vorſichtig 
ſein und nicht ein ſo ſchlechtes Beiſpiel geben 
ſollen. (Keiterkeit.) die „Hamburger Nachrichten“, 
die wohl in dieſem Falle von ihrem spiritus 
rector in Friedrichsruh bedient worden ſind, haben 
auch auf jene Ausführungen bereits eine Antwort 
gegeben. Dort wird unumwunden gejagt, die Re- 
gierung habe durch ihre Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen ſelbſt die Unſicherheit geſchaſſen. (Hört! Hört! | 
| links.) Ich bin überzeugt, die „Hamb. Nachr.“ 
werden demnächſt im Poſaunenton verkünden, daß 
kein anderes Mittel mehr übrig bleibt, als den 
Mann wieder zu berufen, der allein Sicherheit zu 
ſchaffen geeignet iſt. Früher ſprachen die Agrarier 
nicht ſo verächtlich von Agitationen, haben 
wir doch mit ihnen eine ganze Zeit erlebt, elf Jahre 
der eindringlichſten Wühlereien bis in die kleinften 
Dörfer hinein; wir haben die Stöße von Petitionen 
geſehen, die von den Gemeindevorſtehern unterſchrieben 
waren; war das nicht auch Agitation! (Ruf rechts: 
nein!) War das nicht auch Erregung der Gemüther! 
(Lachen rechts.) Die Regierung beantragte im Jahre 
1879 einen Getreidezoll von nur 50 Pfennig als einen 
Ordnungszoll, wie damals geſagt wurde. Der Reichstag 
ging ſofort auf 1 Mk., und als wir die Befürchtung 
ausſprachen, das wäre nur der Anfang, da 
wies man uns zurück, und ein bekannter großer 
Staatsmann erklärte damals, wolle man die land- 
wirthſchaftlichen Schutzölle ſchaffen, dann genüge ein 
Zoll von 25 Pf. pro Centner nicht, dann müſſe man 
einen ſolchen von 2 Mk. pro Centner oder 4 Mk. pro 
Doppelcentner vorſchlagen, an den denke aber auch 
der verrüchtefte Agrarier nicht. Woran aber damals 
der verrückteſte Agrarier nicht dachte, das ſteht nicht 
bloß heute im Geſetz, ſondern noch 1 Mk. mehr, und 
nur Windthorft haben wir es zu verdanken, daß nicht 
die Erhöhung auf 6 Mk. zu Stande kam. Nun haben die 
Herren den Erfolg in der Taſche, und es iſt erklärlich, 
daß ſie nichts davon herausgeben wollen. Ich bedauere, 
daß der gegenwärtige Reichskanzler dieſe traurige Erb- 
ſchaft der Getreidezölle mit hat antreten müſſen; und 
nun ſollen alle diejenigen mundtodt gemacht werden, die 
nicht im Namen einer einzelnen Berufsklaſſe, ſondern 
im Namen von Millionen Conſumenten dafür Sorge 
tragen, feſtzuſtellen, welche unſelige Folge die Bis- 
marck'ſche Schutzpotitik gehabt hat. Sind doch ſelbſt 
in den Kreiſen der Agrarier Stimmen laut ge. 
worden, welche die Suspenſion der Zölle für 
nothwendig erklärt haben. (Abg. Arendt (freiconſ.): 
Wenn die Regierung es für nothwendig hält.) Es iſt 
unfer gutes Recht, weitere Auskunft zu verlangen, das 
Material kann uns gegeben werden, unbeſchadet der 
Vertraulichkeit der Auskünfte. Wir müſſen das 
Material fordern, weil die Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers entſchieden an Unklarheiten leiden. Die ange- 
ſtellten Ermitlelungen find nur zeitweilige, keine dauern- 
den. Erſt jetzt iſt die Regierung mit der Kaufmannſchaft 
von Berlin zu dauernden Ermittelungen in Verbindung 
getreten, in anderen Staaten iſt man uns in dieſer 
Beziehung weit voraus. In Amerika wird die Be- 
völkerung mit auferordentlicher Schnelligkeit über 
die Ernteausſichten informirt. Die um Auskunft an- 
gegangenen Körperſchaften mußten dieſelbe viel zu 
ſchnell ertheilen, als daß ſie ſich genügend hätten 
informiren können. Deshalb aber war eine 
möglichſt ſchnelle Veröffentlichung des Materials noth- 
wendig, um ſeine Richtigkeit zu controliren. 
Auf dem Gebiete des Handels muß eben mit Gteno- 
graphen und Telegrammen gearbeitet werdenz da iſt 
die Hauptſache Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit. (Sehr 
richtig! links.) Wie ſteht es aber mit der Schnelligkeit 
bei uns? Unſere letzte Ernteſtatiſtin datirt von 1889 


der diplomatiſchen Beziehungen gedroht, 
falls die Angelegenheit wegen des Gebrauchs 
der Thür der Nativitätskirche zu Bethlehem nicht 
in feinem Sinne geregelt werde. Der Votſchafter 
habe, um ſeine Forderung durchzuſetzen, geſtern 
eine Audienz beim Sultan gehabt, deren Ergebniß 
noch unbekannt ſei, es ſcheine aber, daß die Frage 
nicht als erledigt anzuſehen fei.— Die Theilnahme 
von Truppen bei dieſer Angelegenheit beſchränkte 
ſich nach Angabe von türkiſcher Seite auf die 
Trennung der Streitenden, um Schlimmeres zu 
verhüten. 

— Nach dem Bekanntwerden der Freilaſſung 
der von den Räubern entführten Perſonen ließ 
der Sultan dem deutſchen Botſchafter v. Radowitz 
feine Genugthunng ausdrücken, worauf der erſte 
Dragoman der Botſchaft, Teſta, Abends feinen 


Berlin, 11. Juni. Morgen findet bei dem 
Kaiſerpaar im Neuen Palais ein Diner ſtatt, zu 
welchem die Bevollmächtigten zum Bundesrath 
und die activen Staatsminiſter geladen ſind. 

— Das Reichsverſicherungsamt hielt heute 
feine erſte Sitzung in feiner Eigenſchaft als Re- 
viſionsinſtanz gegen die Urtheile der Schieds- 
gerichte ab. 

— Der norddeutſche Llonddampfer „Nürnberg“ 
iſt mit den Ablöſungsmannſchaften des Kreuzers 
„Sperber“ heute von Bremerhaven nach Gydnen 
in See gegangen. 

— Die Getreidepreiſe ſind an der Verliner 
Productenbörſe heute wiederum geſtiegen, und 
zwar ſowohl Roggen wie Weizen bis zu 1½ Mk. 
Als Grund hierfür geben die Börſenberichte das 
ablehnende Verhalten der Regierung gegenüber 
dem bekannten Antrage der Freiſinnigen im Ab- 
geordnetenhauſe an. 

Kiel, 11. Juni. Contreadmiral v. Hollen iſt 
zum Director des Marinedepartements im Reichs- 
marineamte und der Capitän zur See Hoffmann 
zum Vorſtand des hudrographiſchen Amtes ernannt 
worden. 


Coloniales. 

* [Aus Kamerun.] Die Expedition des dr. 
Zintgraff im nördlichen Hinterlande von Kamerun 
hat bekanntlich für ihre zu Anfang des Jahres 
erlittenen Berlufte bereits Erſatz gefunden. Anfang 
Mai find der Rittmeifter a. D. Frhr. v. Gemmingen 
Hornberg, früher beim 10. Ulanenregiment, und 
Lieutenant Kutter von der bairiſchen Fußartillerie 
zu Neu-Ulm von Hamburg aus nach Kamerun 
abgereift, um ſich der Zintgraff'ſchen Expedition 
an der Barombiſtation anzuſchließen. Doch ſcheint 
es, nach der „Areugeitung”, daß auch die füdliche 
Expedition im Batangagebiete reorganiſirt werden 
ſoll. Seit der Abreiſe des Premier-Lieutenants 
Morgen ſteht die Jaundeſtation unter der Leitung 
des Hilfsbeamten Zenker; in jenem Gebiet befin- 
det ſich kein Europäer weiter als Mitglied der 
Expedition. Wie es heißt, ſollen noch mehrere 
Herren dorthin abgehen, darunter auch ein Arzt 
und vielleicht eine wiſſenſchaftliche Kraft, wie ja 
früher dort ein Zoologe und ein Botaniker be- 
ſchäftigt waren. Zu Kribi an der Küſte ſoll ein 
Bezirksamtmann ſeinen Sitz erhalten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung N 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 11. Zuni. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute nach vierſtündiger Debatte die Fort- 
ſetzung der Berathung des Antrages Rickert 
betreffend die Nichtſuspenſion der Getreide- 
zölle auf morgen vertagt, wo außerdem noch 
eine Petition über die Unterrichtsfrage auf der 
Tagesordnung ſteht. des Reichskanzlers 
v. Caprivi erſte Rede war, wie bereits kurz 
erwähnt, im weſentlichen nur eine Umſchreibung 
feiner Auslaſſungen vom 1. Juni. Es erwiderte 
zunächt der Abg. Rickert in längerer Rede, ihm 
antwortete der Abg. v. Erffa (conſ.) und der 
Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden. Es folgte 
eine längere Rede des Abg. Richter (freif,), 
worauf der Reichskanzler v. Caprivi und der 
Abg. v. Huene (Centr.] erwiderten. Letzterer 
empfahl, wenn die Volksernährung wirklich in 
Frage kommen follte, nicht die Zölle herab- 
zuſezen, ſondern Brod- und gleiſchtaxen 

ü Schluß antwortete der Abg. 
klärung 


Danzig, 12. Juni. 


„Ientſchädigung bei Auflöfung des Cehrverhält« 
niſſes.] Wird ein auf Grund eines ſchriftlichen Lehr- 
vertrages eingegangenes Lehrverhältniß von dem Lehr- 
herrn oder dem Lehrling vorzeitig gelöft, fo ſteht dem 
anderen Theile ein Entſchädigungsanſpruch zu, welcher 
jedoch binnen vier Wochen durch Klage oder Einrede 
geltend gemacht werden muß (G.-O. 8 132). Dieſe 
Vorſchrift ſteht im Widerſpruch mit der des § 1200 
daſelbſt, wonach alle aus Löfung des Arbeitsverhält- 
niſſes entſtehenden Entſchädigungsforderungen, ſoweit 
nicht beſondere Behörden für die Entſcheidung beſtehen, 
von der Gemeindebehörde 8 werden follen, 
gegen deren Spruch binnen 10 Tagen die Berufung 
auf dem Rechtswege offenſteht. Nach einer Entſchei⸗ 
dung des Reichsgerichts vom 2. März 1891 geht die 
Specialbeſtimmung des $132 vor; ſolche Streitigkeiten 
in Bezug auf Lehrverhältniſſe find alſo nicht vor die 
Gemeindebehörde zu bringen, ſondern direct im Rechts- 
wege zu erledigen. Fortan gehören dieſelben übrigens, 
wo Gewerbegerichte beſtehen, na 3 des Geſetzes 
vom 29. Juli 1890 zu deren Zuſtändigkeil. 2 

* [Schühenfeft.] Geſtern Nachmittag fand in dem 
eſtlich geſchmückten Saale des Schützenhauſes das 
raditionelle Feſteſſen ſtatt, an welchem die ke 


Stadtcommandant Malotki v. Trzebiatowski mit feinen 
Adjutanten, Platzmajor Schmidt v. Oſten, rſter 
Bürgermeiſter Dr. Baumbach, Bürgermeifter 9 — 
mann und der Schützenherr Stadtrath Kahnert heil- 
nahmen. Nachdem das Koch auf ben aiſer von 
dem neuen Schützenkönig Herrn Philipp aus- 
gebracht worden war, foafteten Herr Fey und 
Er Schüßler auf das Wohl der anweſenden 


edachte der ehrenvollen Vergangenheit der Gilde und 
ch den un N : 


sa eines (one regen 
nde d 


des Reichskanzlers vor dem Eintritt in die den me 


Tagesordnung, das Haus möchte den Antrag 
Rickert ablehnen, bewies die heutige Verhand- 
lung, daß der freiſinnige Antrag keineswegs 
überflüffig ſei. Die landwirthſchaftliche Gtatiftik 
bedarf nach dem Zugeſtändniß des Miniſters 
v. Keyden der Reform. Er gab auch die Details 
über die definitive Ernteſtatiſtin, welche der 
Abg. Rickert verlangt hatte. Daß der Antrag 
morgen mit ſehr großer Majorität von den 
Eonjervativen, dem Centrum und wahrſcheinlich 
auch von der Majorität der Nationalliberalen ab- 
gelehnt wird, iſt nicht zweifelhaft. 

Reichskanzler v. Caprivi bittet um Ablehnung des 
Antrages Rickert. Die ſeit dem 1. Juni eingegangenen 
Mittheilungen hätten die Regierung nur in der Zeft- 
haltung an ihrem Standpunkte beftärkt, Geifall 
rechts.) Der Antrag hat den Zweck, eine weitergehende 
Discuſſion herbeizuführen; an einer ſolchen werde die 
Regierung ſich nicht betheiligen. die Mittheilung der 
zumeiſt auf Schätzungen beruhenden Zahlen könne 
niemand überzeugen. Den Beweis, daß der Regierung 
ſehr werthvolle Schätzungen zu Gebote ſtänden, 
könne die Regierung nicht führen, weil es 
ausgeſchloſſen ſei, daß ſie ihre Gewährsmänner 
öffentlich nenne. (Sehr richtig! rechts.) Kein 
Kaufmann würde zum zweiten Male fein fachver- 
ſtändiges Urtheil der Regierung zur Verfügung 
ſtellen, wenn er auf Grund deſſelben hinterher An- 
griffen aller Art ausgeſetzt ſein könnte. 


* [Ruderclub „Dietoria “.] geden Morgen und 
Abend entwickelt ſich pe BR auf ber Weichsel 
vom Milchpeter abwärts ein bewegtes Treiben, das 
nicht nur für den Sportsmann von hohem Intereſſe 
ift, ſondern auch nicht verfehlt, die Thellnahme aller 
Bananen Mu erregen, denn es hält während diefer 

tunden die Mannſchaft, welche der Elub zu der am 
21. und 22. Juni ftattfindenden Regatta nach Grünau 
entſenden will, ihre Uebungen ab. Wer das ſchöne 
Schauſpiel einer Regatta genieft und beobachtet, wie 
die ſchlanken Rennboote, von den taktmäßigen 
Schlägen der hräftigen Ruderer bewegt, an- 
Ren mühelos mit einer ſolchen Geſchwindig⸗ 
eit durch das Waſſer getrieben werden, daß der 
Kilometer in wenig mehr als 3 Minuten urüchgelegt 
wird, ber 2 nicht, welche emfige Thätigheit dau 
gehört, um dieſes 3 Refultat zu erreichen. Vor 
allem gilt es, die Kudermannſcha erſt in den Stand 
zu ſetzen, eine Ir ftarke An 


ihrer Geſundheit ertrage önnen. 
lei, A Kais es fleißte können. Es geſchieht 


auf einen gleichmäßi 
dann wird 8 pe aber eben Einſatz geſehen, 


er auch noch ſo f dem mit dem Sprachrohre in der 
uf dem Bug des 8 und macht 


wie ſie — 5 Fehler verbeſſern können. Ein anderer 
) tenden Herren notirt die Zeit, ein dritter 
ählt die Ruderſchläge in der Minute und ſchließ 
i wird das Reſultat zuſammengeſtellt, welches, 
wie wir hier verrathen dürfen, bei unſeren 
Ruderern ſchon jeht ein ſehr zufriebenftellendes iſt. Sehr 
wichtig für ein glückliches Rennen iſt ein guter Start, 
und es wird demgemäß der Ablauf mit ganz beſonde⸗ 
rer Sorgfalt geübt. Zwei oder drei andere Rennboote 
des Clubs nehmen regelmäßig an den Uebungen Theil 
und formiren ſich, nachdem die Rennmann chaft ihre 
Tour d hat, 55 einer kleinen Regatta. Wenn 
es auch den anderen ooten nicht gelingt, mit der 
Be Rennmannſchaft gleichen Schritt zu halten, ſo 
ernt dieſe doch bei dieſer Gelegenheit einen flotten 
Start. Aber alle dieſe Uebungen würden noch nichts 
nützen, wenn es nicht gelänge, den Körper der Ruderer 
in einen derartigen Stand ju ſetzen, daß alle über- 
lüſſige Jettentwichelung ſchwindel und dadurch für 
ie auf das höchſte angeſtrengte Thätigkeit von 
Her; und Lunge Raum geſchafft wird. Dies 
kann nur durch zweckmäßige Koft und regel⸗ 
mäßige Lebensweiſe erreicht werden, wobei noch zu 
beachten iſt, daß die Ernährung der gefteigerten Kraft 
entfaltung angemeſſen iſt. Es gehört eine große Liebe 
zur Sache dazu, um ſich dieſen mühſamen Vorarbeiten 
fu unterziehen und wir wünſchen, daß alle dieſe An⸗ 
trengungen nicht umſonſt Tin find, und die blau- 
weißen Farben, wie jo oft in früheren Jahren, auch 
in der nächſten Regatta ſiegreich über die Bahn gehen. 
Der Sieg wird um ſo größeren Werth haben, als er 
unter den Augen des Kaiſers erfochten werden wird, 
welcher der Regatta beizuwohnen gedenkt. 
* Ves ente Nunmehr ift der Gängeraus- 
fine es Realgumnafiums und der höheren lateinloſen 
ürgerſchule zu St. Petri auf Sonnabend, den 13, Juni, 
feſtgeſetzt worden. ö > 


weigern darf; aber die innerſten Gedanken ihrer 
Seele kann ſie als ihr Eigenthum behalten; die 
kann ihr niemand ohne ihren Willen entreißen, 
wenn ſie a einen Willen hat. Ich vermuthe, 
du weißt, daß ich einen habe.“ 

Das wußte er freilich, aber ihr Trotz reite ihn 
und ihre Schönheit reizten ihn noch mehr. Dom 
Wein und der vorhergegangenen Erregung er- 
hitzt, wuchs der Wunſch in ihm, ihren Trotz zu 
brechen. Er ergriff ihr Handgelenk und ſah ihr 
feſt in die Augen, aber er konnte die Worte 
nicht finden, die dem Verlangen Ausdruck gaben, 
Er konnte nur immer wieder ſagen: „du follſt 
es mir ſagen, ich rathe dir, es zu thun, wenn 
du — wenn es dich nicht reuen ſoll. Du ſollſt 
r 

ne daß er es wußte, hatte er ihre Hand 
ſtärker gepreßt, aber ſie achtete nicht Der fie 
begegnete ſeinem Blick feſt und ruhig und ant- 
wortete kalt: „Du wirſt es einſt erfahren, aber 
nicht, wenn du mich ſo fragſt.“ 

Der Ausdruck in feinem Geſicht wechſelte, er 
ließ ihre Fand los und trat einen Schritt zurück: 

„Berzeihe meine Heftigkeit, ich handelte über. 
eilt. Ich vergaß, daß ich einer Frau gegenüber 
3 vergieb, daß ich dir Schmerzen verurſacht 
a Bf? 

Er verbeugte ſich vor ihr und ging. Als 
feine Heftigkeit gelegt hatte, war er ſehr a 
rieden mit ſich: der ärgerliche Auftritt hatte ihn 
einem Ziele um nichts näher gebracht. 

Gortſ. folgt.) 


* [Reränderungen im Grundbeſitz.] 1. Tiſchlergaſſe 
Nr. 40 iſt verkauft worden von den Buchhalter 
R. E. v. Niemierskiſchen Eheleuten an die Schloſſer⸗ 
geſell J. FKintz'ſchen Eheleute für 14550 Mk.; 
2. Ziezauſchegaſſe Nr. 6 iſt verkauft worden von dem 
Buchhalter A. R. Beyer an das Fräulein J. 3. Mar- 
ichalkomsha für 16200 Mk.; 3. Poggenpfuhl Nr, 78 
ift verkauft worden von dem Zimmermeiſter 
J. W. Unterlauf an das Fräulein J. M. Kubitzki für 
67 200 Mk.; 4, Altweinberg Nr. 851 iſt nach dem Tode 
der Beſitzer Daudeck'ſchen Eheleute überlaſſen worden 
von den Erben derſelben an die Mietherin, verehelichte 
Maurer M. Willamowski, geb. Daudeck, für 3300 Mk.; 
5. Branbgaſſe Nr. 1 in öffentlicher Verſteigerung ver- 
kauft worden an den Kaufmann Joſef Berg für 
8050 Mk. 


Zoppot, 11. Juni. Montag überfuhr der um 
7 Uhr 5 Minuten Abends von Zoppot abgelaffene Zug 
kurz vor Kielau einen Mann, der einen Sack mit 
Kartoffeln auf der Schulter getragen hatte, und wahr- 
ſcheinlich dadurch an dem Wahrnehmen des heran- 
kommenden Zuges verhindert worden war. Der Zug- 
führer hatte nicht das Geringſte bemerkt, bis Leute, 
welche vom Wege aus den Kartoffelſach vorn auf der 
Locomotive und Knochen und Fleiſchtheile in den 
Rädern bemerkt hatten, mit der Meldung herangelaufen 
kamen. Die Nachforſchungen haben ergeben, daß der 
Verunglückte von Cieſſau nach Kielau gekommen war, 
um Kartoffeln zu kaufen, und ſich auf dem Heimwege 
befunden hat. Geſtern hat ſich eine Gerichtscommiſſion 
von hier nach Kielau begeben, um den Thatbeſtand 
aufzunehmen und die Urſachen des Unglücksfalles ju 
ae e Der Verunglückte hinterläßt Frau und 

inder. R 


Die Blitzableiter. 
(Landwirthſchaftliche Original-Correſpondenz 
der „Danz. Zeitung“.) 

Die Zeit der Gewitter naht heran, und es giebt 
auf dem Lande ſehr wenig Blitzableiter; über den 
Nutzen derſelben und über die Art ihrer Wir- 
kung herrſchen vielfach unrichtige Anſichten, wir 
glauben deshalb, die Landwirthe auf die Bedeu- 
— dieſer Einrichtung aufmerkſam machen zu 
ollen. 

Bekanntlich tritt die Elektricität in zwei ver- 
ſchiedenen Formen auf, welche man die poſitive 
und die negative nennt. Beide Formen haben 
das Beſtreben, ſich zu vereinigen, und wenn dies 
geſchehen iſt, können wir keine elektriſchen Er- 
ſcheinungen wahrnehmen, ſolche treten erſt mit 
der Trennung dieſer Formen auf. Die Trennung 
erfolgt durch verſchiedene Urſachen, z. B. bei der 
Elektriſirmaſchine durch Reibung von Glas mit Seide. 
In der Atmoſphäre findet eine rlReibung der kleinen 
Waſſerbläschen ſtatt, welche bei der Berdunſtung 
des Waſſers in die Luft ſteigen. Wahrſcheinlich 
tritt durch dieſe Reibung beſtändlich eine Trennung 
der genannten Formen ein, oder wie man fagt, 
es wird Elektricität entwickelt. Bei heiterem 
Kimmel kommt ſie nicht zur Wirkung, wenn 
aber die Waſſerdünſte ſich ſchnell verdichten und 
zu Wolkenmaſſen vereinigen, dann wird die 
Wirkung lebhafter und es ſammelt ſich eine 
Molke, die eine Form, meiſt die poſitive, an der 
Erde und in den auf derſelben befindlichen 
Gegenſtänden, Häuſern, Bäumen, die negative 
Elektricität an. Das Beſtreben beider geht dahin, 
ſich zu vereinigen, und das geſchieht entweder da- 
durch, daß elektriſche Ströme von der Erde nach 
den Wolken und umgekehrt gehen, oder, wenn 
die Spannung für dieſen langſamen Ausgleich 
zu ſtark iſt, durch die Bildung eines elektriſchen 
Funkens, wie wir ihn an der Elentriſirmaſchine 
ſehen, und wie er in der Natur als Blitz in die 
Erſcheinung tritt. a 
Der allmähliche Ausgleich der Elektricitäten 
durch ueberſtrömung wird durch das vorhanden- 
ſein hoher, ſpitzer Gegenſtände, wie Bäume, 
Thürme, Maſten, in hohem Grade befördert, und 
nach dieſer Erfahrung hat man, da Metall die 
elektriſchen Ströme am beſten leitet, die Blitz⸗ 
ableiter conſtruirt. Hieraus geht hervor, daß die 
Wirkſamgkeit des Blitzableiters in der allergrößten 
Hauptſache darin bejteht, daß durch die Beförde⸗ 
rung der elektriſchen Ausſtröm der Entſtehung 
des Blitzes vorgebeugt wird. ſoll nicht den 
Blitz anziehen, und es iſt nur ſelten beobachtet 
worden, daß der Blitz in einen Blitzableiter „ein- 
ſchlägt“, die meiſten ſind ſo ſchwach conſtruirt, 
daß ſie fofort ſchmelzen würden. 

Um nun die Leitung der Elentricität zu ſichern, 
ſind verſchiedene Bedingungen zu erfüllen, welche 
meiſt gar nicht genug berückſichtigt werden. Ein⸗ 
mal muß die untere Leitung in leichteſter Weiſe 
die Elektricität in die Erde führen; trockene Erde 
iſt ſchlechter Leiter, deshalb muß die Leitung in 
fruchtbarer Erde, in der Nähe des Grundwaſſers 
ihr Ende haben. Die Ueberleſtung der Elektricität 
in die Erde wird ſehr befördert, wenn am Ende 
des Drahtes eine Metallplatte angebracht iſt, ein 
Kupferblech von 1 Quadratmeter Größe oder 
Serbe Eiſenplatten, Keſſelthelle oder andere 


„Ferner iſt es nothwendig, daß die Leitung 
eine ununterbrochene iſt; am beſten ver- 
wendet man ein Kupferdrahtſeil wegen 
feiner Biegſamkeit, Widerſtandsfähigkeit gegen den 
Einfluß der Luft und weil es in großer Länge 
hergeſtellt wird, fo daß nur wenige Ver- 


eee IHESEHE Aue, 


Brusdau Band I 
e Namen des Gutsbe⸗ 


au einge ragene, zu Prusdauftbum des Grundſtücks 


im Er Bußig belegene Grund- n a aufgefordert, 


vor dem unterzeichneken Gericht an] Aaufgeld in 


} An- 
Gerichtstteile ee werd Ipruch „an, die Stelle des Grunb- 
s tr 


ck 
von 8 zur Grund- [des Zuschlags wird 


Bekanntmachu 
Die Lieferung des b 


oder Betrag aus dem Grundbuche und 


ur Zeit de un 
3 — Intragung des Det miffion vergeben werden. 


8. 
> 
2 
2 
2 
E 
— 
2 
o 
= 
2 
3 
. 
2 
. 
— 
3 
2 
2 
8 
2 
& 
2 
E 
” 


Koſten, ſpäteſtens im 2 Thor einzureichen, moſelb 
e- i 

rung zur Abgabe von G ; 

anmelden ‚unb, falls — 5 zur Einſicht bereit 5 

treibende Gläubiger widerſpricht, 

dem Gerichte glaubhaft zu machen, 


berückſichtigen. 


widrigenfalls dieſelben bei Zeft- 


1 1 gt werden und] Das Concursverfahren über 
Mrectung ſoll das im n 8 Achten Ain das Vermögen des 9 
ie for e {m Range zurücktreten. 


itt, 
Das Urtheil über die W 
i (134 


e Offerten auf Kies- 
lieferung ſind bis fnäteltens den 
2. Juni ex., Vormittags 11 Uhr, 
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bindungen nothwendig find. Diefe müſſen fo ein- 
gerichtet werden, daß die blanken Metallflächen 
aneinander zu liegen kommen und nun feſt ver- 
nietet werden. 


Eine Schicht von Roſt oder 
Schmutz unterbricht die Leitung. Die Spitze muß 
dauerhaft fein und ſich in der Luft nicht ver- 


ändern, dazu verwendet man am beſten Platina. 


Werden dieſe Bedingungen nicht erfüllt, ſo wird 
die Anlage nicht bloß wirkungslos, ſondern es 
entſtehen erhebliche Gefahren für die Häuſer, zu 
deren Schutz ſie gemacht iſt. Wenn die Leitung 
an einer Stelle unterbrochen iſt, kann der Strom 
nicht weiter, es bildet ſich ein Zunken, der 
keineswegs immer auf das andere Ende der 
Leitung überſpringt, ſondern ſich oft andere 
Wege ſucht, wenn er durch melalliſche 
Gegenſtände, welche ſich im oder am 
Kauſe befinden, angezogen wird. Auf dieſem 
Wege find ſchon große Beſchädigungen 
eingetreten. Das Gleiche kann ſtattfinden, wenn 
die Endplatte nicht in feuchter, ſondern in 
trochener Erde ruht. Dies wirkt ähnlich wie 
eine Unterbrechung des Stromes, und man ſollte 
die Platte in die Nähe eines Brunnens oder 
Teiches führen, wenn dadurch auch die Leitung 
verlängert und vertheuert wird. 

Für den, wie geſagt, ſeltenen Fall, daß der 
Blitz ſich in einen Blitzableiter entladet, muß der 
Leitungsdraht ſo ſtark gewählt werden, daß er 
nicht gleich ſchmilzt, endlich iſt noch die noth- 
wendige Höhe der Spitze über der Dachfirſt zu 
Erfahrungsgemäß läßt die 
Elektricität ſich nicht auf weite Entfernungen an- 
ziehen, und man hat gefunden, daß der Halb- 
meſſer des Schutzkreiſes gleich der doppelten Länge 
der Auffangftange if. Es empfiehlt ſich nicht, 
diefe höher als 3 Meter zu machen, ſomit 
würde ſie für einen Kreis mirkfam fein, 
deſſen Durchmeffer 12 Meter beträgt. Auf ein 
Gebäude von größerer Länge müſſen deshalb 
mindeſtens 2 Kan engen angebracht werden. 

Wie aus dem Geſagten hervorgeht, kann der 
Blitzableiter nur wirken, wenn er richtig ange- 
bracht und nicht in Unordnung gekommen iſt. 
Doch wie oft kommt das Letztere vor. Man ſieht 
verroſtete Spitzen, unterbrochene Leitungen, ohne 
daß die Inhaber ſich Kopfſchmerzen darüber 
machen. Es iſt durchaus nothwendig, daß eine 
häufige, mindeſtens einmal jährlich ſich wieder- 
holende Prüfung der Anlage vorgenommen 
wird, und zwar durch einen wirklich Sachver- 
ſtändigen, andernfalls kann, wie geſagt, nicht 
bloß die Wirkung aufgehoben, ſondern die Gefahr 
ganz erheblich vermehrt werden. 

Die Gefahr der Blitzſchläge ſoll ſich im Laufe 
der Zeit vermehrt haben. Go wird 
daß im Königreich Sachſen in den Jahren 1875 


bis 1878 jährlich durchſchnittlich 883, im Jahre 


1889 aber 621 Blitzſchläge feſtgeſtellt find. Einer 
anderen Angabe“) nach ſollen jährlich durch- 
ſchnittlich auf eine Million Gebäude Blitzſchläge 
kommen in Sachſen-Gotha 47, im Königreich 
Sachſen 222, in Weſtfalen 365, in der Landdroſtei 
Osnabrück 433, Die Gejammtverlufte an Ge- 
bäuden betrug nach derſelben Quelle jährlich in 
Keſſen-Naſſau rund 28 000 Mk., in Baiern rechts 
am Rhein 119 000 Mk., im Königreich Sachſen 
251 000 Mh. Nach neueſter Schätzung belaufen 
ſich die jährlichen Blitzbrandſchäden in Gchleswig- 
Schein auf 250-300 000 Mk., in gen Deutſch⸗ 
land auf 6 bis 8 Mill. Mk. Dieſe 

doch zur Anlage von Blitzableitern anregen. 


*) C. Tiemann aus Freiburg l Br. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Ein „Self-made-man.“] Einer der von der 
Königin von England gelegentlich ihres letzten Geburts- 
tages neu ernannten des, Mr. Cunliffe Cifter, ge- 
hört zu den Leuten, welche ihr enormes Vermögen 
im eigentlichen Sinne des Wortes auf der Straße ge- 
funden haben. Mr. Liſter beſuchte eines Tages einen 
Londoner Speicher, wo in einer Ecke ein Kaufen 
Lumpen lag, unter denen ſich viele jenen befanden, 
Auf Befragen erfuhr er, daß die Geidenlappen als 
gewöhnliche Lumpen, das 2 — zu einem halben Penny, 
verkauft würden. Eine koſtbare Entdeckung 3 ihn 
zu ihrer Verarbeitung zu Plüſch und ähnlichen Ge⸗ 
weben. Damit verwanbelte er die ſonſt werthloſen 
Sehen und Abfälle zu Gold und gewann fein ungeheures 
Vermögen. Mr. Liſter iſt en ber Erfinder einer 
Wollkämm-Maſchine, die ihm gleichfalls große Summen 
einbrachte. Uebrigens hat der neue Peer nicht, wie ſo 
viele induftrielle Millionäre, mit dem bekannten ge- 
— — halben Schilling als obligater Waiſenknabe 

egonnen, ſondern ſtammt aus einer alten gräflichen 
Familie. Er war urſprünglich als vierter Sohn zur 
Kirche beſtimmt. Indeſſen hatte er mehr Talent für 
mechaniſche Erfindungen als für die Rolle des zukünf- 
tigen Geelforgers und erzwang ſich auf dieſer Baſis 
die Zukunft. Der neue Peer ift Beſitzer des größten 
induſtriellen Etabliſſements in der Welt, das nur in 
eines Mannes Hand iſt, und zugleich einer der be- 
ütertſten Landlords im Norden Englands. Allein 
eine beiden Beſitzungen: Swinton Hall und Rivaulg 
Abbey, repräſentiren einen Werth von ſechszehn 
Millionen Mark. 

London, 10, Juni. Sir William Gordon Cumming, 
der bekannte Held des Baccarat-Prozeſſes, hat heute 
Morgen ein Fräulein Garner geheirathet und iſt dann 
mit der Gattin auf ſein Gut in Schottland abgereiſt. 
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rechtskrä ſgen Bei luß, vom 25. 
Mai 1891 beſtätigt iſt, hierdurch 
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Berent, den 9. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Lenz. (1327 
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Nähere ertheilt: Sei 
F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstr. 93, Adolph Loth, Danzig, 


Paſſagier⸗Dampfſchiff⸗Verlauf. 


Ein im beſten Zuſtande befindlicher 
flachgehender eiſerner Schraubendampfer, 


d. Apotheken. In Danzig echt nur 96 Perſonen, iſt f 
Nähere Auskunft ertheilt 


Der Vorſtand der Sylter 
Dampfſchifffahrt-Geſellſchaft a. Sylt. 


Das kürkiſche Brigantenthum. 


Der „Hamb. Correſp.“ erhält von einem Correſpon- 
denten einen Bericht, der er eingehend mit dem 
a 


türkifhen Brigantenthum bej igt. Wir entnehmen, 
mit Rückſicht auf den Ueberfall des Drientzuges, dem 
intereſſanten Auffa Folgendes: 

Unter den Räubern des Orients herrſcht ein ganz 
eigener Ehrencodex. Die Leute find die ſtrengſten Be- 
achter des einmal gegebenen Wortes und ſie verlangen 
natürlich dafür, daß man auch ihnen gegenüber Wort 
hält, widrigenfalls ſie durch grauſame Mißhandlung der 
in ihren Händen befindlichen Gefangenen ſich rächen. Es 
liegt trotz ihrer Wildheit, ja beinahe Grauſamkeit ein 
gewiſſer ritterlicher Zug in ihnen, und es iſt hier eine 
bekannte Thatſache, daß ein Räuber, der einmal Aman 
gemacht hat, d. h. um Gnade gebeten und dieſelbe auch 
erhalten hat, nie mehr zu feinem gefahr, wenn 
auch reizvollen Handwerk zurückkehrt, Viele der 
Bergwerks- oder Gutsverwaltungen, die im Innern 
des Landes etablirt ſind, nehmen geweſene Räuber in 
ihre Dienſte, um ihnen die Geldſendungen nach oder 
von der Kauptſtadt ins Innere anzuvertrauen, und 
nicht ein Fall iſt mir ſeit meiner langjährigen An- 
wejenheit im Orient bekannt, wo dieſes Vertrauen 
mißbraucht worden wäre. Andererſeits hatte ich aber 
auch manchmal Gelegenheit, ſolche Leute perſönlich 
kennen zu lernen, wenn ſie im dienſte ihres Herrn 
reiſten, ja einmal ſogar mit einem derſelben, unter 
deſſen Schutz ich geſtellt wurde, zu reiſen und mich ſo 
u überzeugen, daß die Leute nicht fo uneben find. 

eue über ihre Unthaten kennen ſie natürlich nicht. 
Im Gegentheil, ſie prahlen ſozuſagen mit denſelben und 
erzählen ganz ruhig, daß fie den und den für Verrath 
ins Jenſeit befördert, einen anderen grauſam gemartert 
haben, aber in dem einmal übernommenen dienſt ſind ſie 
ebenſo treu, als fie früher ihren Genoſſen waren. Es 
iſt eben ein wildes, im Kampfe gegen die ſociale Ord- 
nung befindliches Volk, nichts weniger als zart, aber 
— wie geſagt — mit einem ganz eigenen Ehrencodex, 
wie er ſich unter dieſen außerhalb des Geſetzes ftehen- 
den Leuten ſchon ihrer Sicherheit wegen ausbilden 
mußte. In gewiſſen Gegenden dieſes Landes iſt man 
niemals ſicher, ob nicht der Gaſtfreund, unter deſſen 
Dache man ſchläft, in ſeinen freien Stunden dem 
Räuberhandwerk obliegt, ja in manchen Diſtricten, wie 
5 B. dem obenerwähnten von Strandſcha, kann man 

einahe darauf ſchwören, daß dem ſo iſt, und man 
wagt ſich daher auch nur in Begleitung eines dort Ein- 
geborenen hinein. dieſe Verhältniſſe muß man 
kennen, um ſich ein richtiges ur über den Bor- 
fall von Ginehli zu bilden. n der That iſt 
dieſe Gegend ſtändig von Räubern und anderem 
Geſindel unſicher gemacht. In der Zeit vom 
Januar 1890 bis zum 31. Mai 1891 find auf der 
Strecke zwiſchen hier und Adrianopel nicht weniger als 
18 3 der Eiſenbahn überfallen und beraubt 
worden, wobei in den meiſten Fällen auch die Bahn- 
wärter ſelbſt Schläge erhielten oder gar verwundet 
wurden. Erſt am 2. April war die hart bei der 
Unfallsſtelle gelegene Wärterbude von einer Räuber- 
bande überfallen, und die gerade anweſenden zwei 
Wärter, die dann auch am 31. Mai wieder gebunden 
wurden, blau und braun geſchlagen worden. Am 
11. Mai wurde der Beſitzer eines in der Nähe von 
Sinekli gelegenen Landguts entführt und iſt bis heute 
noch nicht frei; am 21. Mai wurde ein Arbeiter der 
Bahn in der Nähe von Sinekli überfallen, ver- 
wundet und ſeiner ganzen Baarſchaft beraubt, 
Am 28. Mai wurde das Erſcheinen einer ſtarken 
Räuberbande drei Stationen von Sinekli ent- 
> gemeldet. Dagegen kann die beſte Bahn- 
ewachung nichts helfen, ſo lange nicht die 
Regierung durch Gnifendung einer genügenden 
Truppenmacht das Land von dem Gefindel ſäubert. 
Noch beſſer wäre es freilich, wenn ſie einfach jeden 
Gouverneur, in deſſen Provinz fo etwas vorkommt, 
ſowie den betreffenden Mugeffarif (Landrath etwa 
und den Kaimakam (Bezirksvorſtand) einfach na 
Yemen verbannen wlrbe. Dann wäre bald Ord- 
nung im Lande, denn von 7550 Perſonen in erſter 
nie hängt es ab, ob irgendwo eil t oder 
cht. Ev iſt ja überhaupt das orüßte Uno 
die Türkei, daß die ſeidene Schnur nicht mehr im 
Schwunge iſt. die armen Bahnzvächter, die ihres 
Lebens nicht ſicher find und mit bewunderungs⸗ 
würdigem Keroismus und treueſter Dun 
inmitten einer der Bahn und ihren Polizeiſtrafen 
feindlich geſinnten Bevölkerung ihres anſtrengenden 
Dienſtes warten, dieſe Leute des Einverſtändniſſes 
mit den Räubern zu beſchuldigen, iſt ein frivoler 
Verſuch, den Kauptſchuldigen, die türkiſche Regierung, 
zu diskulpiren. 2 


Schiffs-Nachrichten. 

0, London, 9. Juni. Der Liverpooler Dampfer 
„Georgian“ begegnete auf der Reiſe nach Boſton in den 
Gewäfjern der Ber, Staaten am 21. Mai unterm 13,32. 
Breitenund 47,20. Längengrade einem Schiffe, welches mit 
dem Kiel nach oben ſchwamm. Von dem ſchwarzen Rumpf 
deſſelben ragten etwa 4—5 Fuß über dem Waſſer her- 
a die ſichtbare Länge des Ganzen betrug etwa 

uf. 


Standesamt vom 11. Juni. 
Geburten: Briefträger Eduard Retzlaff, S. — Schiffs. 
führer Hermann Ehlert, S. — Maſchinenbauer Paul 
Schneider, S. — Geſchäftsführer Franz Petke, S. — 
Schmiebegeſelle Hermann Mathias, S. — Maſchinen- 
ſchloſſer Bruno Nowakowski, S. — Schiffseigner 
Adolf Thie, S. — Arbeiter Theodor Krauſe, T. — 

Unehelich: 3 T. 5 
.. Aufgebote: Maſchinenbauer Michael Stawikowski 
und Ottilie Swieckkowski. — Getreide-Kufſeher Max 
Felix Auguft Dei und Anna Malwine Mathilde 
Dorloff. — Arb. Robert Guſtav Max Sparrenberg in 
Berlin und Klara Luiſe Bielau hier. — Poſtunter- 
beamter Felix Johannes Gußmann und Marianna 
Eliſabeth Freimann, beide in Berlin. ? ? 
Heirathen: Second-Lieutenant im Grenadier-Regi⸗- 
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Saiten ung ger krüns c I. H. Cata, in Crefeld. 

Hoge Beamter, ſ. reich, ſucht 
Zwecks 

u. A. G. Poſt Zimmerſtr. Berlin. 


ment König Friedrich I. Ernſt Heinrich Zulius Kral 
Ludwig Martin Theodor Abt und Suſanna Marie 
Luiſe Reinicke. — Tiſchlergeſelle Ferdinand Max Buſch· 
mann und Marie Kenriette Schulz. 
Todesfälle: Arb. Johann Wilhelm Richard Mampe, 
J. — Kaufmann und ehemaliger Schiffscapitän 
Karl Dannenberg, 51 J. — S. d. Steinmetz Guſtav 
Biefhke, 12 W. — Frau Ottilie Johanna Amalie 
Löſſer, geb. Kaſiſchge, 63 J. — Hofpitalitin Laura 
Mathilde Hoppenrath, 73 J. — T. d. Arb. Keinrich 
Albrecht, 17 Tage. — S. d. Schiffszimmergeſ. Ferd. 
Falk, iodtgeboren. S. deſſelben, todgeboren. — T. d. 
Maurergeſ. Robert Stobſchinski, 4 M. — T. d. 
Bäckermeiſters Rudolf v. Nosbitzki, 19 Tage. — Schuh- 
macher Karl Friedrich Fellhaſe, 40 J. — Mühlen. 
beſitzer Wilhelm Rahn, 51 J. — Eigenthümer Karl 
Hermann Wollermann, 69 J. — Schneidermeiſter Karl 
Friedrich Weichert, 50 J. — T. d. Arb. Ignatz 
Jaſinski, 18 Tage. 24 


— — — — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 11. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credttactien 262, Franzoſen 247/. Lombarden 96/8, 
Ungar. 4% Goldrente 92,00, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 11. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,05, 3% Rente 95,82 ½, 4% ungar. Goldrente 93,37½, 
Franzoſen 625,00, Combarden 243,75, Türken 18,95, 
Kegypter 481,25. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 
880 34,50, weißer Zucker per Juni 35,37½, per 
Juli 35,62½, per Juli-Kuguſt 35,75, per Oktober-Jan. 
34,50. — Tendenz: ruhig. 

London, 11. Juni. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
955/46, 47 preuß. Conſols 1044, 4% Ruffen von 1889 
99/1. Türken 18%, ungar. 4 Goldrente 92, 
Aegypter 968. Platz- Discont 2 K. — Tendenz: 
feſt. — Havannazucher Nr. 12 15, Rübenrohsucer 
13½. Tendem: ruhig. 

Petersburg, 11. Juni. Feiertag. 


Newnork, 10. Juni, (Schluß-Courſe. I 
London (60° Tage) 4,843/,, Nah le! auf 
Wechſel auf Paris = age 5,21%, Wechſel auf Berlin 


u. Rorth-Weitern-Actien 104, Chic., Mil. x 
Actien 633/, Illinpis-Central-Actien 96, Lake-Ghore- 


Newy. Lake- Erie- u. Meit. ſecond Mort-Bonds 98½, 
zu: Central- u. Hubion-River-Actien 99½, Northern⸗ 
Bacific-Breferred-Aciten 68, Norfolk. u. Weſtern-Pre⸗ 
ferreb-Actien 52%, Philadelphia- und Reading-Actien 
30°/, Atdinfon Topeka und Ganta Ze-Acien 31½, 
Union - Bacific- Actien d, Wabaſh, St. Louis- 
Bacific- Brefered - Actien 22½, Gilber-Bullion 98. 
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